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. Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder“. 


Vierter Jahrgang. November, 1832. 


Siebentes Heft. 


Ueber das goͤttliche der Lands 
plwKagen. 


Es wird in unſern Tagen dfters 
geſagt, daß die ſogenannten 
Landplagen, z. B. Seuchen und Pe⸗ 
ſtilenz, eben nicht Strafgerichte 
Gottes waͤren. Andere glauben, 
daß allgemeine Landplagen, ſie moͤ⸗ 
gen nun heißen wie ſie wollen, un⸗ 
ſtreitig an und fuͤr ſich Uebel ſeyen, 
womit die Menſchen geplagt wer⸗ 
den. 
Mun fragt ſich's: plagt Gott die 
Menſchen um ihrer guten Werke, 
oder um ihrer Suͤnde willen? Ge⸗ 
wiß nicht um der erſten, alſo um 
der letzten willen. Es ſind daher 
phyſiſche, oder natuͤrliche Uebel, um 
moraliſche, oder ſittliche Uebel zu 
heilen: das nennt mankaber Stra⸗ 
fen, wenn man ſie beſchreiben will. 
Alſo muͤſſen die Landplagen Strafen 
Gottes ſeyn. Das iſt eins. Zum 
andern nennt die heilige Schrift die 
Strafen Plagen, und die Plagen 
Strafen. Plagen und Strafen ſind 
alſo in derſelben einerley bedeuten⸗ 
de Worte. Die zehn Plagen E⸗ 
gyptens, was waren ſie anders als 


Strafen Gottes? Man leſe nur 


wa — Strafen mehr? Ach 


Lev. 26. und Deut. 28, ſo wird 
man ein ganzes Regiſter von Land⸗ 
plagen antreffen, die alle Strafen 
genennet werden. Die Duͤrre, wo⸗ 
ruͤber Jeremias Cap. 14, ſeufzet, 
war ſie nicht eine Strafe Gottes? 
Und was eerie David Pfalm 32, 
10. Der Gottlofe hat viel Plage, 
verglichen mit Pf. 84, 22. Die Mla⸗ 
gen der Gottloſen ſind folglich nichts 
anders, als Strafen. Alſo wider⸗ 
ſpricht man ſelbſt der heil. Schrift, 
wenn man Landplagen keine Stra⸗ 
fen will genannt haben. Will man 
einwenden, daß doch ſolche den Gu⸗ 
ten und Boͤſen gemein waͤren, ſo 
ſcheints, als wuͤßte man den Un⸗ 
terſchied nicht zwiſchen Strafen u. 
Zuͤchtigungen. Den Gottloſen und 
Unbekehrten bleiben die Landplagen, 
ſo lange ſie ſind, lauter Strafen. 
Bekehren ſie ſich aber, ſo werden ſie 
in lauter Zuͤchtigungen verwandelt. 
Denn das ſind dergleichen Plagen 
den Frommen, wie zu leſen Pf. 34, 
20, und Ebr. 12, 6—11. Beide 
aber wiederfahren ihnen um ihrer 
Suͤnde willen. Oder hat Gott et⸗ 
wa im N. Teſtament ſeinen Plan 
geaͤndert? Sind ſolche Magen et⸗ 


— 
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vs Landplagen. 


nein! Unſer theuerſter Heiland Je⸗ 
ſus Chriſtus kann es uns anders 
lehren. Er redet im Matth. 24. 
von den Strafen, die vor Jeruſa⸗ 
lems Zerſtoͤrung und dem Ende der 
Welt vorhergehen wuͤrden, und zaͤh⸗ 
let darunter v. 6—8, Krieg und 
Geſchrey vom Kriege, Empo⸗ 
rungen, Revolutionen, Peſtilenz, 
theure Feit und Erdbeben hin 

und wieder. Von dergleichen 
Plagen weiſſaget auch Agabns, Ap. 
Geſch. 11, 28. Und was ſoll man 

denn halten von Seuchen und 
Rrankheiten? Antwort: Es find 

Magen. Dieſes ſoll David ent⸗ 

ſcheiden Pf. 107, 17. 18. Da ſpricht 

er alſo: Die Narren, die geplagt 
waren um ihrer Uebertretung und 
Suͤnde willen, daß ihnen vor aller 
Spei ſe ekelte, und wurden todtkrank. 
Narren ſind Gottloſe; dieſe wer⸗ 
den geplagt um ihrer Sünde willen 
mit Krankheiten. Plagen aber, um 
der Suͤnden willen, ſind Strafen. 
Derowegen ſind den Gottloſen ihre 
Krankheiten lauter Strafen. Das 
wußte Sirach wohl, daher ſagt er 
Cap. 88, 15: Wer vor ſeinem 

Schoͤpfer ſuͤndigt, der muß dem Arzt 
in die Hande fallen. Und was 
ſpricht der Herr Jeſus zu dem Men⸗ 
ſchen, den er geſund gemacht hatte? 
Siehe zu, und ſuͤndige nicht 
mehr, daß dir nicht etwas aͤr⸗ 
gers wiederfahre. Iſt das nicht 

ebenfalls die Sprache Moſis, Lev. 
26, 16. 18. Was kann deutlicher 

geſagt werden? Ich frage endlich 
drittens: Waͤren denn ſolche Pla⸗ 

gen auch uber das menſchliche Ge- 
ſchlecht gekommen, wenn die Men⸗ 
ſchen nicht geſuͤndiget haͤtten, ſon⸗ 
dern im Stande der Unſchuld ge⸗ 
blieben waren? Das wird man 


doch wohl nicht behaupten wollen 
und konnen. Gewiß ein ſchlechter 


adiſiſchet Zuſtand, wo Krieg, 
heurung, Krankheiten, Seuchen, 


Hunger, Waſſers⸗ und Feuersnoth 


zuweilen geherrſchet batten! Koͤnn⸗ 
te man es wohl mit der Gite, 
Weisheit und Gerechtigkeit Gottes, 
der auch die boͤſen Menſchen nicht 
don Herzen plagt und betribt, der, 
wenn er ſtraft, ein fremdes Werk 
thut, der die Liebe ſelbſt iſt, der lie⸗ 
ber belohnet als ſtrafet, reimen, 
wenn er vollkommen heilige, un⸗ 
ſchuldige und gerechte Geſchoͤpfe 
alſo geplagt haͤtte? Nein! nim⸗ 
mermehr wird man dies mit den 
Eigenſchaften Gottes vergleichen 
koͤnnen. Haben nun dergleichen 
Strafen nicht vor dem Sündenfall 
ſtattgefunden, ſo muͤſſen ſie noth⸗ 
wendig betrüͤbte Folgen der Sin: 
den ſeyn. Folgen der Suͤnde aber find 
Strafen. Alle Strafen Gottes aber 
find Ausbruͤche ſeines Zorns, d. i. 
ſeines gerechten und heiligen Un⸗ 
willens und Abſcheues an den Suͤn⸗ 
den der Menſchen, die doch hienie⸗ 
den auf ihre Beſſerung abzwecken 
ſollen. Kein Leſer wird ſich doch 
wohl einbilden, daß kein Unterſchied 
zwiſchen einem menſch lichen und 
goͤttlichen Zo. n fen, welcher Letzte⸗ 
rer ohne allen Affekt, Gemuͤthsbe⸗ 
wegung und Verwirrung der Be⸗ 
griffe muß gedacht und erklaͤrt wer⸗ 
den. Wozu dienet es aber, ſolche 
Beſchreibungen von den Strafen 
Gottes, die die Bibel nicht lehret, 
zu machen, als dazu, daß man die 
Leute verwirrt und ſicher macht, 
daß ſie ſich vor den Strafen Gottes, 
d. i. ſeinem Zorn, nicht mehr fuͤrch⸗ 
ten, und ſich nicht bekehren, wo⸗ 
durch dem Epikureismus nnd Na⸗ 
turalismus Thur und Thor geoͤff⸗ 
net werden. Wo ſolche ſchaͤdliche 
Grundſaͤtze von Landplagen in Ge⸗ 
meinden ausgeſtreut werden, da 
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Ja, es werden immer welche unter 
den Subdrern ſeyn, die ihrem Leh⸗ 
der ins Angeſicht wi⸗ 


1 * man in Hinſicht auf den 
Grund an Gottes Seite, woher 
Strafen nun fließen, und auf ihren 
Endzweck, den Gott bey ſeinen 
Strafen beabſichtiget, Ruͤckſi cht neh⸗ 
men, ſo koͤnnen wir ſie wohl in den 
verſchiedenen Relationen heilſame 
Strafen fuͤr die Menſchen nennen. 
Inzwiſchen bleiben ſie doch allemal 
an ſich Strafen, die den Menſchen 
unangenehme Gefuͤhle machen, 
Ruͤckerinnerung an ihre Sünde 
geben. 


— 

Aus Serders Briefen, das Stu⸗ 

dium d. Theologie betreffend. 
Zwey Parabeln. 

1. Der Provinzial. 
Werner von Onshuſen, ein Pro⸗ 
vinzial, pflegte, wenn er ſeinen 
Sprengel bereiſete, die Geiſtlichen 
dreyerley zu fragen. Erſtlich: wie 


ſie ins Amt gekommen ſeyen? ob hat 


bey Tage, als ihre Vorgeſetzten 
3 oder bey Nacht, als die 
Leute ſchliefen, und der boͤſe Feind 
ſaͤete? ob auf den Fuͤßen, durch 
gutes Verdienſt; oder zu Pferde, 
auf kraͤftigen Fuͤrbitten und Recom⸗ 
mendationen? ob durch die Thuͤre 
—eined ordentlichen Rufs; oder 
hinein zum Fenſter 2 Dies war 
die erſte Frage; die zweyte hieß: 
wie ſie im Amt lebten? ob des Herrn 
Weinberg bauend, oder von deſſen 
Fruͤchten zehrend? ob ſie andere 
ſtreichelten, ſalbten; oder arzneye⸗ 

ten und geſund machten? ob ſie 
mit ihrer Pflicht ſpielten, oder ſie 
von Herzen, mit Muͤhe trieben? 


Parabeln. 
werden ſchlechte Fruͤchte erwachſen. auszahiehen gedachten? ob fett an 


u. ſo bald Brodt und fo bequemes 


Gitern, von Muͤſſigang weich, glatt 
und gleißend an gutem Namen; 
oder duͤrre von Kreuz, voll Schwö⸗ 
len des Kniens vor Gott, voll Run⸗ 
zeln der Undankbarkeit von Men⸗ 
ſchen 7 Oft verſtummten die Her⸗ 
ren zu dieſen Fragen. Dann wand⸗ 
te er ſich an die Juͤnglinge: wa⸗ 
um ſie ins Amt wollten? wie ſie 
zu dem ſchweren Schritt, Geiſtliche 
zu ſeyn, gekommen waren? Die 
waren oſſener; meiſtens borte er 
aber: je, das gienge fol 
ſtudire ſich fo leicht; geiſtlich gabe 


Brodt, und wenn man einmal drin⸗ 
nen ſey, ſo ſicheres Brodt, und ſo 
anſtaͤndiges, ehrwuͤrdiges Brodt. 
Da dirfe man fo wenig Geſchick⸗ 
lichkeit, und doch ruͤcke man mit der 
Zeit weiter.“ Der Provinzial ſeufz⸗ 
te. Gluͤckliches Jahrhundert, ſprach 
er, das den ſchweren Dienſt Chri⸗ 
ſti, in dem Petrus und Paulus nur 
Leiden, Schmach und Tod fanden, 
in ſo bequeme Ruhe, Gewinn und 
Ehrenſtellen zu wandeln gewußt 


2. Die ne Wahr 
Neulich kam man an die Grab⸗ 
ſtaͤtte einer ſehr beruͤhmten, der 
Sage nach ſehr verdienten Perſon, 
der Wahrheit. Alle Merkmale ga⸗ 
bens: hier liege ſie, und ſo grub 
man ihr mit groͤſter Begierde, mit 
unermuͤdetem koſtbaren Fleiß nach. 
Man fand ſie endlich. Keine In⸗ 
ſchrift, kein Denkmal auf den 
Truͤmmern ihres zerfallenen Sar⸗ 
ges, als die wenigen Worte, 51 
man herausbrachte: 
„Zu meiner Zeit.“ 
Ibr Leichnam war entſtellt, ver: 


Die dritte Frage war: wie ſie her⸗ 


ſtümmelt, mit Unrath bedeckt. Kei⸗ 
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ne Würze kein Balſam um ihn her, 
ſondern Unrath, in den er zur 
Schmach verſenkt war, und den 
vom heiligen ſchoͤnen Koͤrper hin⸗ 
weg zu bringen, Muͤhe machte.— 
Siehe, da fand ſich endlich ihm un⸗ 
ter dem Haupt eine eherne Tafel, 
der Inſchriſt: 


Ich, die Wahrheit, va 
Gottes „Tochter, der Menſchen 
Freundin, 
Durch Satans Liſt und 4 der 
elt 
Durch Fleiſches Weichlichkeit und 
Tyranney, 
Durch Prieftertragheit, der Weltklu⸗ 
gen Bosheit, 
* Witzes Leichtſinn, der Gelehr⸗ 
ten Narrheit 
And Po bels Starrigkeſt, 
sig id) erſchlagen hier, mit Koth 
bedeckt. 
Du Nachwelt, lebe wohl! 
Nach hundert Jahren 
ech ich die Sonne wieder. 


Wie erſchrack, wie freute man ſich, 
da man die Grabſchrift fand. Man 
ſchalt die Vorzeit, man pries die 
gluͤckliche Nachwelt. Der Wahr⸗ 
heit ward ein marmorn Grabmal 
errichtet, Wuͤrze duftete um ſie, ihr 
wurden Kraͤnze geopfert, die praͤch⸗ 
tige Grabſchrift binzuge⸗ 


Waͤren Wir Nn 
3u unfrer Vaͤter Zeiten geweſen; ; 

Wir wollten nicht — ſeyn 

mit ihnen 

Grabmal und Orabſchrif fielen 
chon ins Auge; die Wahrheit aber 
erwachte davon nicht wieder. n 
ſagt, ſie ſchlafe noch in dem ge⸗ 
ſchmückten Marmorgrabe, u. harre, 
bis ihre Zeit kommt. 


unbenutzt laſſen. 


Von der Bekehrung. 


Woran der Menſch erkennen 
koͤnne, daß er noch unbe⸗ 
ſey. 

„Zu den Unbekehrten möſſen 
alle die werden, 
von welchen die Schrift beſtimmt 
ſagt, daß ſie unmoͤglich Gottes Reich 
ererben konnen. Dahin gehoren 
alle Ungläubige und unbagrerti: 
ge Sunder, alle Hurer, Ehebrecher, 
Unzuͤchtige, Diebe, Geizige, Trun⸗ 
kenbolde, Lafterer, Neidiſche, Lik: 
kiſche, Zaͤnkiſche, Aufruhrſtifter, u. 

w.; vorausgeſetzt nemlich, daß 

e von dieſen Sünden ſich deherr⸗ 
ſchen laſſen, und es darin zur Ge⸗ 
wohnheit und Fertigkeit gebracht 
haben, welches daraus hervorgeht, 
wenn fie ſolche Sünden haufig und 
willig und mit Luſt begehen, ſie 
vertheidigen, oder doch zu verklei⸗ 

nern und zu beſchoͤnigen ſuchen, u. 

nur ungern Erinnerungen und Vor⸗ 

wuͤrfe daruber hoͤren. (1 

9—10. Gal. 5, 19—21. Eph. 

5, 5. Offenbarung 21, 8. Mare. 

16, 16.) 

2. In einem unbekehrten Zuſtan⸗ 
de ſind auch diejenigen, welche vor⸗ 
ſaͤtzlich uͤber das, was fie als Chri⸗ 
ſten glauben und thun ſollen, in 
Unwiſſenheit bleiben, und ſich da⸗ 
rum nicht bekuͤmmern, ſondern die 
Mittel, wodurch ſie in der Gnade 
und in der Erkenntniß wach fen koͤnn⸗ 
ten, geringſchaͤtzen, verachten und 
Alle Kirchenver⸗ 
aͤchter und Sabbathſchaͤnder gehd⸗ 
ren in dieſe Claſſe. 

3. Unbekehrt find ferner die / wel⸗ 
che wegen der Gedanken ihres Her⸗ 
zens ſorglos und unbekuͤmmert ſind, 
und uͤber ihre verborgenen Fehler 
und Herzensgebrechen ſich wenig 
ſoder gar nicht bekuͤmmern, wie 


im Aen 


orgfaͤltig und gewiſſenhaft ſie auch 
ale Vorſchriſten der 
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Bon der Bekehrung. 


Sittlichkeit und Frdmmigfeit be⸗ 
obachten mogen; denn, wo wahre 
Gnade iſt, da wird das Auge ein⸗ 
waͤrts auf das Herz gerichtet, und 
der wahrhaft Bekehrte wird am 
ſorgfaͤltigſten uͤber die verborgenen 
Fehler wachen. 
4. Auch diejenigen find gewiß 
noch unbekehrt, welche das Gebet, 
die Betrachtung und Selbſtpruͤfung 
in der Einſamkeit verſaͤumen und 
vernachlaͤſſigen , wie aͤngſtlich und 
puͤnktlich fe auch die offentlichen 
Religionsuͤbungen abwarten moͤ⸗ 
gen; denn fir die bekehrte Seele 
iſt beſonders das Gebet in der Ein⸗ 
ſamkeit ein dringendes und bleiben⸗ 
des Beduͤrfniß, iſt eben ſo noͤthig 
fuͤr das geiſtliche Leben, als Athem⸗ 
holen fuͤr das leibliche. 

5. Wer nicht Wohlgefallen hat 
an heiligen Handlungen und from⸗ 
men Uebungen, wer vielmehr Ab⸗ 
neigung und Widerwillen dagegen 
empfindet, wer wuͤnſchet, daß fie 
nicht ndthig waren, und mit jeder 
Entſchuldigung ſich genuͤgen laͤßt, 
um von ihnen los zu kommen, der 
kann aus dieſen Zeichen ſeinen un⸗ 
bekehrten Zuſtand erkennen, u. daß 
um ſo mehr, wenn jener Widerwil⸗ 
le gegen das Heilige mit unmafi- 
ger Begierde und mit einem Trach⸗ 
ten nach weltlichen Vergnuͤgungen 
1. ſinnlichen Genuͤſſen verbunden 
iſt. 

6. Menſchen, die bey unparthey⸗ 
iſcher Selbſtpruͤfung ſich geſtehen 
muͤſſen, daß ſie nicht beſſer, ſon⸗ 
dern weit eher ſchlechter und ver⸗ 
derbter ſind, als ſie vor mehreren 
Jahren waren, haben die groͤßte 
Urſache uͤber ihren Zuſtand ein un⸗ 
guͤnſtiges Urtheil zu fallen 5 denn 
es liegt in der Natur der Gnade, 
daß ſie waͤchſt, und wo ſie ſich fin⸗ 
det, da wird die Seele ſtufenweiſe 


fuͤr Ihn aufopfert, der iſt gewiß 
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zu hoͤherer Vollkommenheit in Tu⸗ 
gend und Heiligkeit gefuhrt. 
7. Menſchen, die in ihrer Jugend 
der Suͤnde gedient haben, und ſich 
nicht erinnern koͤnnen, daß fie je⸗ 
mals wegen ihrer Sugendfinden 
ſich tief vor Gott demuͤthigten, und 
von deren Schuld und Herrſchaft 
befreyet zu werden ernſtlich ſtreb⸗ 
ten, und von ihnen mit Abſchen un. 
Widerwillen ſich hinwegwandten, 
die auch keine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung zum Beſſern in ihrem Herzen 
und Leben wahrnehmen konnen, 
mogen daraus mit Sicherheit ſchlie⸗ 
ßen, daß ſie noch voll Bosheit und 
bitterer Galle ſind. N 
8. Wer nicht verſichert iſt, und 
es zuweilen fuͤhlt, daß er Gott uber 
alles liebe, und bereit ſey, im Ge⸗ 
horſam gegen Ihn Alles aufzuop⸗ 
fern, ſeine groͤßten Vortheile, ſeine 
liebſten Vergnuͤgungen, ja ſelbſt 
ſein Leben; wer irgend eine Crea⸗ 
tur mehr liebt als Gott, das Ir⸗ 
diſche mehr als das Himmliſche, 
ſeinen Leib mehr als ſeine Seele; 
wer lieber reich als gut ſeyn moͤch⸗ 
te, und die Freuden dieſer Welt 
dem Wohlgefallen Gottes und der 
fiinftigen Seligkeit vorzieht, iſt ge⸗ 
wiß noch un bekehrt. 
9. Wer nach bedachtſamer Ue⸗ 
berlegung nicht willig iſt, auch die 
liebſten Genuͤſſe ſich zu verſagen, 
ſein Kreuz auf ſich zu nehmen, und 
ſeinem Erloͤſer nachzufolgen in Ar⸗ 
muth, Verachtung, Verfolgung, ja 
ſelbſt in den Tod; wer nicht von 
Herzen Ihn annimmt und ergrei⸗ 
fet als Propheten und Lehrer, als 
Hohenprieſter und Verfohner, als 


Herrn u. Konig; wer nicht in al⸗ 


len Fallen Ihm vertraut, und Al⸗ 
les Ihm anheim ſtellt, und Alles 


noch un wiedergeboren u. unbekehrt. 


| 
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Hülfe durch einen Traum. 


hlt folgende Begebenheit aus dem 
eben ſeines Schwiegervaters. (in 
ſeiner Memoria E. A. de Apfel⸗ 
ſtadt.) Der junge Apfelſtadt war 
gen mitgetheilt, um das 16 Jahr alt, als fein Vater ploͤtz⸗ 
leichtglaͤubig kindiſche Halten auf lich an einem hitzigen Fieber ſtarb. 
Traͤume zu beginftigen. Vielmehr Dadurch geriethen die Hinterlaſſnen 
wird daran ernſttich erinnert, daß in Gefahr, ihr ganzes Vermoͤgen 
nichts geſchehe ohne des Herrn zu verlieren. Der Vater hatte nem⸗ 
Befehl, Klagl. 3, 87. und daß alle lich eine Einnehmerſtelle in Erfurt 
Deuterey und Gruͤbeley uͤber Traͤu⸗ bekleidet, und blieb jetzt eine be⸗ 
me, die mit dem hoͤchſten Vertrau⸗ traͤchtliche Summe Geldes, die ſich 
en und der unbedingten Ergebung nirgends vorfand, nebſt der Rech⸗ 
an Gottes Willen nicht beſtehen nung daruͤber, der churfuͤrſtlichen 
kann, thorhaft und ſuͤndlich fey.— Kammer ſchuldig. Daher ſollte 
Denn, ſagt Sirach nicht, (Cap. 34, ſein ganzer Nachlaß, der die fehlen⸗ 
2. 5— 7.) wer auf Traͤume halt, | de Summe weit uͤberſtieg, fir Rech⸗ 
greift nach dem Schatten, und will nung der Kammer verſteigert wer⸗ 
den Wind haſchen. Eigne Weiſ⸗ den. Matt fuͤr Betrüͤbniß, in der 
ſagung und Auslegung und Traͤu⸗ aͤußerſten Noth, legte ſich eines A⸗ 
me find nichts, und machen einem | bends der Juͤngling zu Bette. Da 
doch ſchwere Gedanken; und wo erſcheint ihm im Traum die Geſtalt 
es nicht kommt durch Eingebung ſeines Vaters, der ihn in das Si⸗ 
des Hoͤchſten, da halte nichts daz | tzungszimmer der Hofkamer fuͤhrt, 
rauf. e und ihm hinter dem Seſſel des da⸗ 
5 nachſtehende Traum hinge⸗ maligen churfuͤrſtlichen Statthal⸗ 
gen darf wohl einen Platz hier fin⸗ ters Boineburg einen kleinen Ka⸗ 
den, als ein Beweis der vaterlichen | ften zeigt, in welchen er das Geld 
Fuͤrſorge Gottes, die nicht nur Faz | nebſt den Rechnungen gelegt hatte. 
cob, Salomo, Joſeph und den mor⸗ Der Juͤngling erwacht ſchnell von 
genlaͤndiſchen Weiſen treue War⸗ ſeinem ſehr klaren Traum; er konn⸗ 
nung und Winke im Schlaf ertheil⸗ te die Sache fiir Freuden kaum 
te, ſondern noch jederzeit ſelbſt den glauben; weil aber die Noth fo 
Traum, das nichtigſte und flͤͤch⸗ dringend war, fo wollte er nichts 
tigſte, was in dem nichtigen Erden⸗ unverſucht laſſen, und faßte den 
leben iſt, zu einem Wege fuͤr ihre Entſchluß, auf die Hofkammer zu 
gnädigen Huͤlfen zu gebrauchen gehn, um ſich von der Wahrheit 
weiß. Lernen wir alſo dies daraus, oder Falſchheit des Geſichts zu uͤber⸗ 
daß der alte treue Gott noch lebt, zengen. Er kommt in das Zimer, 
und immer nicht von uns geſchie⸗ das er vorher wachend nie geſehn 
den iſt, und daß ein Traum ver: hatte, erſtaunt ſogleich Aber die in⸗ 
geht, (Hiob 20, 8.) aber Gottes nere Einrichtung / welche vollig der 
erbarmende huͤlfreiche Gnade ewig naͤchtlichen Erſcheinung glich. Die 
Anweſenden wundern ſich, was der 
Der berühmte Johann Auguſt junge Menſch wolle, er aber geht 
Erneſti, als Gottesgelahrter und gerade auf die Stelle zu, die ihm 
Sprachforſcher gleich geachtet, er⸗ im Traume war ausgezeichnet wor⸗ 
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den, findet die Kiſte, und fiehe da! 
das Geld liegt vollſtaͤndig nebſt 
den Rechnungen darin. Indeß die 
gegenwaͤrtigen Perſonen ſtarr vor 
Verwunderung ſtehn, eilt er nach 
Hauſe mit der Nachricht zu ſeiner 
Mutter, und beide ergießen ſich in 
Lob gegen Gott fir dieſen augen⸗ 
ſcheinlichen Beweis ſeiner Erbar⸗ 


mung. Dieſe Geſchichte war ihm 


ein Unterpfand der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung, die ihn durch ſein ganzes 
Leben mit wunderbarer Güte leite⸗ 
te, und wurde ihm ein ſtarker An⸗ 
trieb zur ernſten Froͤmmigkeit. Nie 
konnte er dieſe Begebenheit vergeſ⸗ 
ſen, und nie ohne Freude u. Dank 
gegen Gott ſich derſelben erinnern. 


Erlaͤuterte Schriftſtellen von 
Dir. Martin Luther. 


Es iff das Licht noch eine 
kleine Jeit bey cuch. Wandelt, 
dieweil ihr das Licht habt, daß 
euch die Finſterniß nicht uͤber⸗ 
falle. (Joh. 12, 85.) 

Lieben Deutſchen! kauft, weil 
der Markt vor der Thur iſt; ſam⸗ 
melt ein, weil es ſcheinet und gut 
Wetter iſt; braucht Gottes Gna⸗ 
den und Wort, weil es da iſt.— 
Denn das ſollt ihr wiſſen, Gottes 
Wort und Gnade iſt ein fahrender 
Platzregen, der nicht wieder komt. 
wo er einmal geweſen iſt. Er iſt 
bey den Juden geweſen; aber hin 
iſt hin, ſie haben nun nichts. Pau⸗ 
lus brachte ihn in Griechenland; 
hin iſt auch hin, nun haben ſie den 
Türken. Rom und Lateiniſch Land 
hat ihn auch gehabt; hin iſt hin, 


ſie haben nun den Pabſt. Und ihr 
Deutſchen duͤrft nicht denken, daß 


ihr ihn ewig haben werdet; denn 
der Undank und Verachtung wird 
ihn nicht laſſen bleiben. 


Erlaͤuterte Schriftſtellen. 
greife zu und halte zu, wer greifen 


Jug thut. (Luc. 5, 4.) 


man das Brodt im Schweiß eſſe; 
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und halten kann! Faule Hände 
muͤſſen ein boͤſes Jahr haben. 

Fahret auf die Zebe, und werfet 
cure Netze aus, daß ihr einen 


— 
— 


Daß nun die Leute ſo Noth lei⸗ 
den, das macht allein der Unglau⸗ 
be. Der Herr ſpricht: Wirf die 
Netze aus und thue die Werke, die 
einem Fiſcher zugehoͤren, und laß 
Mich ſorgen. Die Sorge will Ich 
dir nicht laſſen, ſondern die Arbeit. 

Das wollen wir Ihm aber umkeh⸗ 
ren; ſorgen wollen wir, und Ihn 
arbeiten laſſen. Daher kommt es 
denn, daß ein jeglicher nach Wu⸗ 
cher trachtet, und wie er Geld zu 
ſich bringe, auf daß er ja nicht ar⸗ 
beiten duͤrfe. Darum, willſt du 
recht chriſtlich leben, ſo laß deinen 
Gott ſorgen, wie die Fiſche ins 
Netz kommen, und gehe du hin und 
arbeite! Denn Gott befiehlt und 
hat einen Wohlgefallen daran, daß 


> 


wie Er zu Adam ſagt: Im 
Schweiß deines Angeſichts ſollſt 
du dein Drodt eſſen. (1 Moſ. 3, 
19.) Und je tiefer du in dem Ge⸗ 
ſetz ſteckeſt, je beſſer iſt es. Darum 
arbeite du und glaube, und laß es 
Gott frey walten! So ſagen fie 
denn, wenn man vom Glauben 
ſagt, und wie man auf Gott ver⸗ 
trauen foll und Ihn ſorgen laffen: 
Ja, ich muß lange glauben, daß 
mir eine gebratene Taube ins Maul 
fliege, ſo ich nicht arbeite. Ant⸗ 
wort: Es iſt wahr, du mußt ar⸗ 


Darum 


beiten, denn arbeiten iſt dir gebo⸗ 
ten; aber laß deinen Gott ſorgen. 
Glaube und arbeite, ſo wird dir 
nicht allein eine Taube, ſondern 
auch wohl eine gebratene Gans 
ins Maul fliegen. Aber dazu ge⸗ 
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10% Die Erndte. — Kehebegriff der Eo, chriſtl. Kirche. 


hoͤrt auch das andere Stuck, daß 
man ſoll hoffen, ob es Gott 
gleich ein wenig verziehen wuͤrde. 
Denn wenn Er dich gleich ein we⸗ 
nig aufhaͤlt, und arbeiten laͤßt im 
Schweiß, daß du jetzund meineſt, 
deine Arbeit ſey verloren, ſo mußt 
du klug ſeyn, und deinen Gott ler⸗ 
nen erkennen, und auf Ihn wiſſen 
zu vertrauen, und gedenken: Es 
iſt doch St. Petrus auch ein wenig 
aufgehalten, und darnach dennoch 
reichlich begabet worden. 

Nun, dahin muͤſſen wir kommen, 
daß wir Gott konnen vertrauen 
den Bauch. Denn wer Bott 
nicht den Bauch Faun vertrau- 
en, der Fann Ihm nimmermehr 
die Seele vertrauen. Aber das 
iſt allein der Kinder Glaube, da ler⸗ 
nen wir an den Baͤnken gehen, und 
ſaugen noch an Duͤten. Doch da⸗ 
durch muͤſſen wir lernen, daß wir 
Gott auch die Seele vertrauen. 


Die Erndte. 


Als Gotthold zur Erndte⸗Zeit 
vor einer Stadt mit etlichen guten 
Freunden ſpazieren gieng, fieng ei⸗ 
ner unter ihnen an und ſagte: Lie⸗ 
ber Gott, wie eilt jetzt ſchon alles 
dem hetruͤbten und kalten 
Winter zu? Man hoͤrt nicht ein 
Voͤglein mehr, die Lerche betruͤbet 
ſich, da fie ſiehet das Getraide ab: 
maben und wegfuͤhren, und ihr ein 
leeres Feld zuruͤcke bleiben. Gott⸗ 
hold ſagte hierauf: Die Voͤgel ſin⸗ 
gen am meiſten zur Fruͤhlingszeit, 
im Sommer aber ſchweigen ſie; 
meines Erachtens, hat's der from: 
me und milde Gott auch darum ſo 
verordnet, daß uns im Fruͤhling, 
da die lieben Fruͤchte erſt im Wachs⸗ 
thum ſtehen, und wir ihrer uns 


nur in Hoffnung freuen, die Bigel 


mit ihrem Geſang zum Lobe Got⸗ 
tes aufmuntern moͤchten; hernach 
aber, wenn wir beginnen die man⸗ 
cherley Gaben Gottes wirklich zu 
genießen, und das liebe Korn in 
viel tauſend Fudern in unſre Scheu⸗ 
nen bringen, da ſchweigen die Voͤ⸗ 
gel ſtille, als hielten ſie es fuͤr un⸗ 
noͤthig, daß ſie uns Gott zu preiſen 
erinnern ſollten, weil wir ja bey 
Genieſſung ſo mancherley Guͤter, 
den milden Geber derſelben zu lo⸗ 
ben nicht vergeſſen werden. Sehet 
euch jetzt um, ihr werdet hie und 
dort her ein Fuder Korn nach dem 
andern fahren ſehen; meinet ihr 
wohl, daß der milde Vater, der das 
Korn aus der Erde wachſen laͤſſet, 
fuͤr ein jedwedes ein dankbares Lob 
zu erwarten hat? Da ihm doch fuͤr 
eine jedwede Aehre ſolches gebuͤhrt, 
weil aller Menſchen Verſtand und 
Vermoͤgen, ohne Ihn, nicht eine 
einzige aus der Erden hervorbrin⸗ 
gen kann. Ich febe die Aehren 
nicht anders an, als ſo viel tauſend 
aufgereckte Finger, die gen Himmel 
weiſen, und mir, Gott im Himmel 
zu loben Anlaß geben. Ach hei⸗ 
liger Gott! wenn wir dich nur 
ſo lang loben, lieben und nach 
deinem Willen leben wollten, 
als Du uns Gutes thuſt, ſo wür⸗ 
de unſer Herz von deiner Liebe, 
unſer Mund von deinem Preiſe, 
und unſer Wandel von deiner 
Furcht nimmer leer werden. 


Der gehen der evang. 
chriſtlichen Kirche. 

Das Fundament des Lehrbe⸗ 
griffs der Ev. chriſtl. Kirche iff: 
In Glaubensſachen, mit Ver⸗ 
werfung aller menſchlichen Auto⸗ 
ritat, lediglich nur Gottes Wort 
anzuerkennen; und in Gottes 
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Lutz's Ermahnung, rd an feine 


Wort fand ſie wiederum als Mit⸗ 
telgrund: durch den Glauben an 
Ehriſtum, das hoͤchſte Kleinod, 
namlich die Gerechtigkeit, die von 
Gott dem Glauben zugerechnet 
wird, zu erlangen.“ — O, wie weit 
ſind darin Viele abgewichen, die 
ſich evangeliſche Chriſten noch 
immer fortnennen, und die, weil 
ſie einmal Proteſtanten hieſſen, 
nicht nur gegen menſchliche Auto⸗ 
ritaͤt in Glaubensſachen, ſondern 
gegen Alles meinten proteſtiren zu 
muͤſſen, bis nichts mehr nachbliebe, 
als ihr Proteſtiren ſelbſt! Wie 
ſtehts in dieſer Rückſicht mit dir? 
Wuͤrden, wenn ein Luther, Zwing⸗ 
li u. ſ. w. von den Todten wieder⸗ 
kehrte, dieſe wahren evangeliſchen 
Chriſten, dich als den, der mit ih⸗ 
. Sache fuͤhre, anerken⸗ 


. 
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Des Pfarrers Lutz Worte der 
Ermahnung, der Bitte und 
des Troſtes an ſeine ehe⸗ 
maligen Pfarrkinder auf 
dem Donau⸗Moos. 
Geliebte! Es iſt nun 
der heilige unerforſchliche Wille 
Gottes, unſeres Heilandes, daß 
das Verhaͤltniß, in welchem wir 
ſeit mehr als fuͤnf Jahren zu ein⸗ 
ander ſtanden, aufhöͤre. — Mein 
ganzes Herz bewegt ſich in tiefem 
Schmerz, wenn ich dieſen Gedan⸗ 
ken denke; denn weder Ihr noch 
ich dachten je an eine ſolche Tren⸗ 
nung; ich hatte mich vielmehr 
entſchloſſen, mit Euch Leid und 
Freud, Armuth und Noth, Spott 
und Hohn zu theilen, den Weg 
des Lebens, im Glauben an un⸗ 
ſern Heiland Jeſus Chriſtus, Hand 
in Hand mit Euch zu wandeln, und 


(Euch mit Paulus aus tiefbeweg⸗ 


Pfarrk. auf dem Donaumoos. 105 


ſo lange in Eurer Mitte zu bleiben, 
bis mich der Herr ins ſtille Land 
der Ewigkeit, ins Reich Seiner 
Herrlichkeit heimgeholt Harte: — 
Aber im Rathe Gottes iſt es nun 
anders beſchloſſen, und es erfüllt 
ſich auch hier das Wort: Meine 
Gedanken ſind nicht eure Gedan⸗ 
ken, und eure Wege ſind nicht 
meine Wege.“ Jeſ. 58,8. Doch 
wir find nur aͤußerlich, und auch 
da nur auf wenige kurze Tage ge⸗ 
trennt. Wir ſind ja Glieder eines 
Leibes, deſſen Haupt Chriſtus iſt; 
und in Dieſem ſind wir Eines 
hienieden ſchon, ſind untrennbar 
beyſammen, und es jen⸗ 
ſeits ewig und zwar ſichthar 5 
Deß bin ich gewiß. 
Indem ich min aber als kirchlich 
angeſtellter Prediger und Seelſor⸗ 
ger von Euch ſcheide, mochte ich 


tem Herzen zurufen: 

Liebe Bruͤder! theure Schwe⸗ 
ſtern! ich bringe Euch nun noch⸗ 
mal in Erinnerung das Evangeli⸗ 
um, das ich Euch nun ſeit mehr 


als fuͤnf Jahren gepredigt habe, das 


Ihr auch angenommen habt, bey 
dem Ihr auch verhartet ſeyd, durch 
welches Ihr auch ſelig werdet, 
wenn Ihr es ſo beybehaltet, wie ich 
es Euch gepredigt habe; es ware 
denn, daß Ihr umſonſt geglaubt 
hattet. 1 Cor. 15, 1. 2. Shr 
wiſſet, wie ich vom erſten Tage an, 
da ich den 28ſten Auguſt 1826 
Abends 6 Uhr in Carlshuld an⸗ 
kam, bey Euch die ganze Zeit über 
mich betrug; ich hatte mir, wie ich 
offentlich ausſprach, vorgenommen, 
nichts unter Euch i wiſſen und 
zu predigen, durch Gottes Gnade 
nichts in Eure Herzen zu pflanzen, 
als sein Chriſtus, und zwar den 
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Gekreuzigten, indem ich aus Schrift 
und Geſchichte, aus eigner und 
fremder Erfahrung uͤberzeugt war, 
daß außer Chriſto, dem Gekreuzig⸗ 
ten, kein anderer Grund des Glau⸗ 
bens, der Gerechtigkeit und des 
Lebens gelegt werden kann. Apoſt. 
Geſch. 20, 18—85. 1 Cor. 2, 2 
8, 11.— Dieſem Vorſatze treu ver⸗ 
kuͤndigte ich Euch das Evangelium, 
wie es mir der Herr anvertraut 
hatte. Ich habe Euch nichts vor⸗ 
enthalten, ich habe Euch den ga nz 
zen Rathſchluß Gottes zu Eurer 
Seligkeit verkündigt. Apoſt. Geſch. 
20, 18. 2 Cor. 4, 1—6. — Und 


dem Herrn fey Lob und Dank! — 


ſehr Vielen ſchloß der Herr das 
Herz auf, daß fie glauben, faſſen 
und ſelig genießen konnten, was da 


gepredigt ward. Dieſe haben nun 


erfahren, das Evangelium ſey eine 
Kraft Gottes ſelig zu machen Alle, 
die daran glauben, und werden ſich 
deſſelben nie ſchaͤmen, ſich daran 
nie irre machen laſſen. Roͤm. 1, 
16. Gal. i 6. 7. ** 

Haltet nun feſt, was Ihr habet, 
damit Niemand Eure Krone rau⸗ 
be. Bleibet tren der erkannten 
Wahrheit des Evangeliums und 
der erfahrnen Gnade unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, und wiſſet, daß ich 
auch jetzt keinen andern Weg zum 
Leben, zur Gerechtigkeit und Se⸗ 
ligkeit kenne, als den ich Euch tau⸗ 
ſend und tauſendmal gezeigt und 
angeprieſen habe. Joh. 14. 6.— 
Wenn darum auch ich ſelbſt, oder 
ein Engel vom Himmel Euch ein 
anderes Evangelium, einen an⸗ 
dern Weg zur Seligkeit verkuͤndig⸗ 
te, als ich Euch durch fuͤnf Jahre 
hindurch verkuͤndiget habe, der fey 
verflucht. Gal. 1, 8—12.— Und 


ner Selbſt willen ver 


ſollte ich, was der Herr um Sei⸗ 


Religidſe Nachrichten. 


verhuͤten wird, 
fo unglücklich ſeyn, der Wahrheit 
und Gnade, die in Chriſto iſt, un⸗ 
treu zu werden; ſo ſtehet doch Ihr 
feſt; denn Ihr habt ja nicht an 
mich, ſondern an Chriſtu m 
als den Grund und die Quelle als 
ler Weisheit, Gerechtigkeit und 
Seligkeit geglaubt; Ihr habt auch 
nicht wegen mir an Ihn geglaubt, 
ſondern Ihn ja ſelbſt erkannt und 
in Euch erfahren als lauter Wahr⸗ 
heit und Gnade. Matth. 16, 15— 

17. Joh. 4, 41. 42.; 6, 6870. 
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Die Synode von Weft - Penn- 
fylbanien, 


Diefe Synode verſammelte fich 
zu Hanover in Vork Caunty Sonn: 
tags, den ten October. Da ſich 
einige Bruder fruͤher eingefunden 
hatten, ſo wurden ſchon am Frey⸗ 
tag gottesdienſtliche Verſammlun⸗ 
gen gehalten, und am Sonnabend 
die Vorbereitungsreden zum Ge⸗ 
nuß des heil. Abendmahls in deut⸗ 
ſcher und engliſcher Sprache ge⸗ 
halten. Herr Paftor Heyer 
hielt die Synodalpredigt Sonntag 
Vormittags in deutſcher Spra⸗ 
che, nach welcher das heilige 
Abendmahl von den Mitglie⸗ 
dern der Synode und einer großen 
Anzahl Gemeinsgliedern empfan⸗ 
gen wurde. Herr Paſtor Jager, 
v. Bedford, predigte in der deutſch⸗ 
reformirten Kirche; andere Bruͤ⸗ 


der verſahen den Gottesdienſt amm 
Nachmittag und Abends. Bet⸗ 


ſtunden wurden taͤglich fruͤh Mor⸗ 

gens vor der Synodalſitzung gebal⸗ 
ten, welchen viele Glieder der Ge⸗ 
meinde und andere Einwohner der 


war nicht Truchttos. Blelen 
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ſ. w. zu unterſuchen, am Montag 


Stadt beywohnten, und wir bof: 
fen, daß ſowohl die herzlichen Er⸗ 
mahnungen der Prediger in ihren 
Vorträgen, wie auch die Geſchaͤfte 
der Synode ſelbſt, welche im Geiſt 
chriſtlicher Liebe abgehandelt wur⸗ 
den, guͤnſtige Eindruͤcke werden hin⸗ 
terlaſſen haben. Am Montag Mor⸗ 
gen um 9 Uhr wurde die Synode 
durch Geſang und Gebet von Hrn. 
Paſtor Heyer, Preſidenten derſel⸗ 
ben, eroͤffnet. Sodann las er 
ſeinen Amtsbericht, der den 
Gliedern der Kirche durch das Sy⸗ 
nodal⸗Protocoll wird mitgetheilt 
werden. Dann wurde zur Wahl 
der Beamten auf das kommende 
Synodaljahr geſchritten, und es 
fand ſich, daß Paſtor Zeyer zum 
Preſidenten, Daft. Wilhelm Jaͤ⸗ 
ger zum Secretair, und Paſtor 
Heim zum Caſſirer erwaͤhlt worden 
ſeyen. Die Anzahl der Herren Pre⸗ 
diger u. Candidaten, welche Glie⸗ 
der dieſer Synode ſind, belaͤuft ſich 
auf vierzig. Paſtor Lochman, von 
der Oſt⸗Pennſylvaniſchen Synode, 
und Paſtor Morris, von der Mary⸗ 
land Synode, wurden als Delega⸗ 
ten ihrer reſpektiven Synoden ein⸗ 
gefuͤhrt. Auch waren einige ande⸗ 
re Glieder der Oſtpennſylvaniſchen 
und Marylaͤnder Synoden gegen⸗ 
waͤrtig, welche alle, ſo wie auch der 
Prediger der reformirten Gemeinde 
zu Hanover, Paſtor Gutelius, und 
der reform. Prediger, Paſtor Van 
der Slot, als rathgebende Mitglie⸗ 
der angenommen wurden. Nach⸗ 
dem die Committeen, beſtimmt die 
eingelaufenen Briefe, Protocolle u. 


Nachmittag ihre Berichte abgeſtat⸗ 
tet hatten, wurde der finanzielle Zu⸗ 
ſtand des Evang. Magazins in Be⸗ 
tracht gezogen, und die Frage, ob 
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des gegenwartigen Jahrganges 
fortgeſetzt werden ſollte, einer Com⸗ 
mittee zur Berathung übergeben. 
Der ſchaͤdliche Gebrauch, bey vor⸗ 
kommenden Todesfaͤllen koſtſpieli⸗ 
ge Gaſtereyen anzuſtellen, und di⸗ 
ſtillirte Getraͤnke auszutheilen, wel⸗ 
cher in manchen Gegenden unſers 
Landes obwaltet, gab der Synode 
Gelegenheit in einem Beſchluß ih⸗ 
re Misbilligung dieſes Gebrauches 
auszudrucken, und den Predigern 
anzurathen, ihren Einfluß bey ih⸗ 
ren reſpektiven Gemeindsgliedern 


f anzuwenden, denſelben nach u. nach 


abzuſchaffen. Paſtor Kurtz von 
Chambersburg hatte gewuͤnſcht, die 
Meinung der Synode über die 
Maaßregeln zu vernehmen, welche 
in unſern Zeiten von Predigern al⸗ 
ler Proteſtantiſchen Benennungen 
mehr oder weniger benutzt werden, 
um die Aufmerkſamkeit der Men⸗ 
ſchen auf die Religion Jeſu, als 
das alleinige Mittel unferer See 
ligkeit, hinzuleiten; es wurde des⸗ 
halb eine Committee ernannt, um 


daruͤber zu berichten, und fo dieſen 


wichtigen Gegenſtand vor die Sy⸗ 
node zu bringen. Dienſtag Mor⸗ 
gens, nachdem die Synode durch 
Gebet eroͤffnet worden, ſtattete Hr. 
Gulich / ein Glied nnferer Kirche 
von Clearfield Caunty, ſeinem 
Wunſch gemaͤß, einen Bericht ab 
uͤber den Zuſtand der Luth. Kirche 
in jenem Caunty, woraus ſich er⸗ 
gab, daß die Sendung eines Miſ⸗ 
ſionaͤrs in jene Gegend ſehr er⸗ 
ſprießlich und nothwendig fey; Hr. 
Gulich verſicherte auch die Synode, 
daß ein ſolcher, der in beiden Spra⸗ 
chen das Evangel. predigen koͤnn⸗ 
te, dem Volke ſehr willkommen ſeyn 
und mit Freuden wuͤrde aufgenom⸗ 


men werden. Er ſelbſt war willig, 


und wie daſſelbe nach Beendigung 


einige Acker fruchtbaren Landes der 
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Kirche zu ſchenken, worauf ein Got⸗ 
teshaus und Predigerwohnung er⸗ 
baut werden koͤnnten. Die Syno⸗ 
de wünſchte von ganzen Herzen, 
unſern Glaubensbruͤdern in jener 
Gegend mit dem Evangelio dienen 
zu konnen, und Hr. Gulich erhielt 
das Verſprechen, daß ein Miſſiona⸗ 
rius wenigſtens naͤchſtes Fruͤhjahr 
zu ihnen geſandt werden ſollte. 
Vollſtandige Amtsberichte wur⸗ 
den nun von 25 gegenwaͤrtigen zur 
Synode gehdrigen Predigern, un⸗ 
ter deren Bedienung 108 Gemein⸗ 
den ſtehen, eingegeben, woraus er⸗ 
hellet, daß in dem verfloſſenen Sy⸗ 
nodal⸗Jahre 1767 Kinder und 115 
Erwachſene von ihnen waren ge⸗ 
tauft und 1269 confirmirt worden; 
8788 hatten das heilige Abendmahl 
empfangen; 472 Gemeindsglieder 
waren geſtorben; in den angefuͤhr⸗ 
ten Gemeinden waren 56 Wochen⸗ 
und 51 Sonntagſchulen im Gange. 
Die Beytraͤge zur Synodal⸗Caſſe 
betrugen 252 Thaler 434 Cents, 
und die zur Erziehungs und Miß. 


Geſellſchaft, diejenigen eingeſchloſ⸗ 


ſen, welche im Lauf des Jahres 
zur Unterſtuͤtzung beduͤrftiger Stu⸗ 
denten eingelaufen waren, wie auch 
die Gelder, welche in verſchiedenen 
Gemeinden durch Huͤlfsvereine un⸗ 
ter den zur Luth. Kirche in dieſer 
Synode gehoͤrigen Frauenszim̃ern, 
hauptſaͤchlich durch ihre Arbeit wa⸗ 
ren eingebracht worden, auf 997 
Thaler 31 Cents. Unſre Schwe⸗ 
ſtern in Vork und Chambersbur 
hatten ſich hierin beſonders werk⸗ 
thatig bewieſen. Der Bericht der 
Committee uͤber die Fortſetzung des 
Magazins wurde entgegen genom⸗ 
men, da ſich aber verſchiedene 
Schwierigkeiten in der Annahme 
des Vorſchlags, nemlich: das An⸗ 
erbieten des Herausgebers der Ev. 


Religidſe Nachrichten. 


Zeitung, Hrn, Paſtor Dreyers in 
Vork, daſſelbe mit feiner Zeitung 
zu vereinigen, vorfanden, ſo wurde 
die Committee beauftragt, deshalb 
mit Hrn. Paſtor Dreyer weiter zu 
conferiren. 
Da unter den bon Deutſchland 
kommenden Emigranten ſich man⸗ 
che Candidaten der Theologie und 
ſolche, die ſich gerne als Lehrer in 
den claſſiſchen Sprachen und an⸗ 
dern Wiſſenſchaften wollten brau⸗ 
chen laſſen, befinden, die aber we⸗ 
gen Mangel an Kenntniß der eng⸗ 
liſchen Sprache nicht angeſtellt wer⸗ 
den koͤnnen, ſo wurde beſchloſſen, 
daß der Preſident der Synode be⸗ 
auftragt werde, in einigen der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten religiöſen Zeitſchriften, 
welche in Deutſchland herauskom⸗ 
men, die offizielle Notiz einruͤcken 
zu laſſen, daß eine vollkommene Be⸗ 
kanntſchaft mit der engliſchen Spra⸗ 
che durchaus nothwendig fey, um 
in unſerer Amerik. Luth. Kirche in 
oben genannten Beziehungen nuͤtz⸗ 
lich wirken zu fonnen. 

Am Abend hielt die Erziehungs⸗ 
Geſellſchaft ihre jaͤhrliche Sitzung, 
nachdem eine Miſſionspredigt uͤber 
dom. 1, 16. in deutſcher Sprache 
war gehalten, und eine Collekte zur 
Unterſtuͤtzung der Geſellſchaft war 
gehoben worden. Es wurde man⸗ 
ches uͤber den Vorſchlag, eine all: 
gemeine Erziehungs- Geſellſchaft 
fuͤr die Amer. Luth. Kirche zu er⸗ 
richten, der mehreremale im Ma⸗ 


g gazin, fo wie auch im Beobachter, 
iſt empfohlen worden, geredet; u. 


obgleich die Bruͤder im Allgemei⸗ 
nen dafur waren, fo glaubte man 
doch, daß da nur wenige Glieder 
anderer Synoden zugegen waren, 
die Sache noch verſchoben aber nicht 
aus dem Auge gelaſſen werden 


ſollte, ſondern daß alle Glieder der 


4 

| 
| 

| 
| 
| 
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Kirche freundſchaftlich aufgefordert 
werden ſollten, ihre Meinungen 
uͤber dieſe wichtige Sache in unſern 
Zeitſchriften freymiithig 

aͤußern, damit die Stimmung 
der Kirche daruber gehoͤrig ver⸗ 
nommen, und ſolche Maaßregeln 
ergriffen werden koͤnnten, die zur 
erſprießlichen Ausfuhrung eines 
allgemein gebilligten Planes leiten 
mochten. 

Am Mittwoch Morgen wurde der 
Bericht der Sonntagſchul⸗Commit⸗ 
tee vorgenommen. Aus demſelben 
erhellete, daß eine neue vermehrte 
Auflage des deutſchen Sonntags⸗ 
ſchul Geſangbuchs von 1500 Exem⸗ 
plaren im Lauf des verfloſſenen 
Synodal⸗Jahres iſt gedruckt wor⸗ 
den. Die Sammlung beſteht aus 
85 Liedern, das Exempl. wird zu 
6 Cents verkauft. Der Preſident 
zeigte an, daß er von den Europaͤ⸗ 
iſchen Legaten⸗Geldern die Sum⸗ 
me von 8200 zur Unterſtuͤtzung 
unſrer Sonntagsſchulen ausge⸗ 
ſetzt habe, worauf beſchloſſen wur⸗ 
de, daß 500 Exempl. von den Fra⸗ 
- uber Schriftſtellen, welche Hr. 

reyer fir die Amerik. S. S. Ver⸗ 
einigung uͤberſetzt und gedruckt ha⸗ 
be, gekauft, und in den Niederla⸗ 
gen fir S. S. Buͤcher zu Pork und 
Gettysburg niedergelegt werden 
ſollten, von wo aus Sonntagſchulen 
damit verſehen werden koͤnnen. 
Die Committee, beſtimmt uber 
Herrn Paſtor Kurtzes Anfrage 
Huͤber die neuen Maafregeln” zu 
berathſchlagen, gab ihren Bericht 
ein, den wir in dem naͤchſten Hefte 
mittheilen wollen. Die meiſten 
Bruͤder die gegenwaͤrtig waren, 
druͤckten ihre Gedanken freymuͤthig 
uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand 
aus, aber die Ueberzeugung, daß 


alle nichts anders wollen, als das 
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Reich Jeſu zu erbauen und zu er⸗ 
weitern, verurſachte, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen im Geiſt 
bruͤderlicher Liebe geaͤußert wurden. 
Der Bericht wurde von der — 4 
de angenommen. Die Frage 

es fuͤr Frauenzimmer ſchicklich rey, 
in gemiſchten Verſammlungen zu 
beten, oder zu ermahnen, wurde 
von der Synode als unſchicklich 
und der heil. Schrift zuwider an⸗ 
geſehen. 

Folgende Brüder wurden als 
Delegaten zur naͤchſten General⸗ 
Synode erwaͤhlt: Dr. Schmucker 
von Vork, Dr. Hazelius, Herr Paſt. 
Heyer, und die Herren C. A. Mor⸗ 
ris von Vork, F. Schmidt von 
Chambersburg und Dr. Gilbert 
von Gettysburg. 

Herr Paſtor F. Ruthrauf wurde 
als ein Direktor des Seminarums 
auf 5 Jahre erwaͤhlt. 

Mehrere junge Maͤnner aus dem 
Seminare deren Curſus zum Theil 
noch nicht beendigt iſt, ftellten ſich 
der Synode vor, um examinirt zu 
werden. Auch wurde ein Pid 7 
mit dem Examen gemacht, da 
es aber erſchien daß den jungen 
Bruͤdern noch in einigen wich⸗ 
tigen Zweigen der Theologie, die in 
dem letzten halben Jahre, der Con⸗ 
ſtitution gemaͤß, abgehandelt wer⸗ 
den, Unterricht zu ertheilen ſey, 
wurde beſchloſſen, daß das Examen 
derjenigen jungen Herren welche 
den Curſus noch nicht beendigt 
haͤtten, bis aufs Fruͤhjahr verſcho⸗ 
ben, und die Conferenz des erſten 
Diſtrikts eine Committee ſeyn folle, 
fie bey ihrer Verſammlung im 
naͤchſten Fruͤhjahr zu examiniren 
und nach Gutbefinden zu licenſiren. 
Auch wurde beſchloſſen, daß oben⸗ 
genannte Conferenz von der Syno⸗ 


de beauftragt werde, den Herrn 
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H. Bager zu ordiniren. Mit den 
Herren M. Jacobs und J. Hof⸗ 
mann, von denen der letztere den 
regulaͤren Studien⸗Curſus vollen⸗ 
det, der erſtere aber ſeit verſchiede⸗ 
nen Jahren Lehrer im Gymnaſium 
ſen / undgnun ein Mitglied der 
acultaͤt des Pennſ. Collegiums zu 
ettysburg iſt, wurde das Exa⸗ 
men fortgeſetzt, und ſie erhielten 
Licenz. Die uͤbrigen Beſchluͤſſe der 


Hinſicht welcher wir unſere Leſer 
auf das Protokoll verweiſen. 


Erweckung in Middletown. 

Wir haben mit theilnehmenden 
Herzen vernommen, daß die 
Bemühungen des Herrn Paſtor 
A. Reck in Mitteltaun, Friedrich 
Cauntp, in Maryland, das Evan⸗ 
gelium unſers Herrn mit Treue u. 


Nachdruck zu predigen, ſehr reichlich 
geſegnet worden ſind. Eine Er⸗ 


weckung / die zuerſt in der Mittel⸗ 


tauner Gemeinde entſtand, hat ſich 
auch uͤber die andern Gemeinden, 
welche unter ſeiner Bedienung ſte⸗ 
hen, ausgebreitet. So wohl junge 
Leute als alte ſind durch die Kraft 
des Evangeliums ergriffen und auf 
die Nothwendigkeit das Heil ihrer 


macht worden, und viele Perſonen 
haben in Jeſu ihren Erloͤſer gefun⸗ 
den. Das gute Werk geht noch 


immer fort / und es iſt ein vielver⸗ 


ſprechender Zug dieſer Erweckung, 
daß in dieſer im Politiſchen hoͤchſt 
angeregten Zeit, religidfe Unterre⸗ 
dungen den ſtehenden Gegenſtand 
des Geſprachs in beynahe jedem 
Familien⸗Cirkel ausmachen. Moͤ⸗ 
ge der Herr fortfahren, das Zeug⸗ 
niß ſeines treuen Dieners mit ſei⸗ 
nem Segen zu begleiten. 


Synode betreffen Localumſtaͤnde, in 


Seele zu ſuchen, aufmerkſam ge⸗ 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


Vereinigung. 
Auf der wahrend des diesjähri⸗ 
gen Pfingſtfeſtes gehaltenen Syno⸗ 
de der deutſch⸗Ref. Kirche im Staate 
Ohio, zu Neu⸗Lancaſter, wurde auf 


Vorſchlag die Geneigtheit geaͤuſ⸗ 


ſert ſich mit der Ev. Luth. Kir⸗ 
che zu vereinigen / wenn man ſich 
beiderſeits daruber verſtaͤndigen, 
und in Hinſicht der Vereinigungs⸗ 
punkte uͤberein kommen koͤnnte. 


Frauenzimmer⸗ Verein. — Der 
Frauenzimmerverein in Pork, zur 
Unterſluͤtzung beduͤrftiger Studen⸗ 
ten, hat beſchloſſen, eine Stube im 
neuen Seminar⸗Gebaͤude mit den 
noͤthigen Moͤbeln zu verſehen. Die 
Stube wird kuͤnftig denRamen Pork 
Stube fuͤhren. Wir vernehmen 
ferner, daß mehrere Gemeinden u. 
Individuen ſich entſchloſſen haben, 
ein Aehnliches zu thun. 


Pennſylv. Collegium. 
Die Ausſichten fuͤr das Pennſyl⸗ 
vaniſche Collegium zu Gettysburg 
ſcheinen ſehr guͤnſtig zu werden, 
indem wir auſſer den Studenten, 
welche Mitglieder des Gymnaſi⸗ 
ums waren, eine nahmhafte An⸗ 
zahl erwarten, die ſich als neue An⸗ 
koͤmmlinge gemeldet haben. 
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Ein Schreiben aus Muͤnchen v. 
Sten July meldet uͤber Lutz und ſei⸗ 
ne Sache folgende: 

Die Religionsverhaͤltniſſe in der 


Gemeinde Carlshuld, im Donau 


Mooſe, nehmen einen immer ver⸗ 
wickeltern Charakter an. Ein Theil 
der zur proteſtantiſchen Confeſſion 
uͤbergetretenen Pfarrkinder des ehe⸗ 


maligen Pfarrvicars Lutz, iſt wie⸗ 
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der zur katholiſchen Pfarrgemeinde 
zuruͤckgekehrt, die Uebrigen wollen 
ſich den Anordnungen des prote⸗ 
ſtantiſchen Pfarrers von Untermar⸗ 
feld, der ſie bedienen ſollte, nicht 
fuͤgen, beſuchen deſſen Gottesdien⸗ 
ſte und Predigten nicht, halten ſich 
einen eigenen Pfarrvifar, und wol⸗ 
len eine eigene Kirche bilden, da 
Lutz ihnen noch immer Hoffuung 
lebt, daß er demnaͤchſt als Vor⸗ 
Ran einer neuen, von ihm Apoſt. 
katholiſch genannten Kirche, in 
ihrer Mitte erſcheinen werde. Ge⸗ 
genwaͤrtig befindet fic) der Conſi⸗ 
ftorialrath Gabler von Bayreuth 
zur Unterſuchung der kirchlichen 
Verhaͤltniſſe der zur Lutheriſchen 
Kirche übergetretenen Individuen 
zu Carlshuld. 
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te blieben beyſammen, und der ei⸗ 
frige Prediger hatte volle Gelegen⸗ 
heit, einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung ſeine Donnerworte zu verkuͤn⸗ 
Der Magnet und die Cholera. 
In den Tagen, wo die Cholera 
in Paris den hoͤchſten Grad erreicht 
hatte, Anfangs April d. J., ließ ein 
Magnet, der bis dahin eine Kugel 
von 6 Pfund Schwere gen 
hatte, dieſe plotzlich fahren. Man 
verſuchte ſie von neuem an ihn zu 

hangen, und fand nun, daß er fir 
jetzt kein ſtaͤrkeres Gewicht als von 
2 Kilogrammen, etwa 2 und drey 
Achtel Pfund, tragen konnte. Dies 
beweiſt, daß die magnetiſche In⸗ 
tenſitaͤt durch den Einfluß irgend 
32242 einer atmosphaͤriſchen Veraͤnde⸗ 
Ein eifriger Podiger in Eng⸗ rung verringert worden fey, 
land. | 
Neulich nahm ein Reiſeprediger Irret euch nicht, Gott laßt ſich 
in England zu einer eigenen Maaß⸗ nicht ſpotten. 
An einem Sonnabend Abend im 


regel ſeine Zuflucht, um ein Audito⸗ 

rium zuſammen zu bringen. Er letzten Frühjahr, ſaßen mehrere Bür⸗ 
war in Stepping angekommen, und ger zu Guͤtersbach, im Odenwalde, 
hatte am Schluſſe des Abendgottes⸗ im Wirthshauſe beym Kartenſpiel 
dienſtes ſeinen Zuhdrern angezeigt, bis tief in die Nacht. Einer von 


daß er am naͤchſten Morgen um halb 
ſechs Uhr im Freyen predigen wer⸗ 
de. Der Morgen kam, und mit 
demſelben kam auch der Reiſepre⸗ 
diger auf den beſtimmten Platz; 
aber nur ein williger Zuhdrer hatte 
ſich eingefunden. Der gute Mann, 
in großen Eifer gerathend uͤber ſol⸗ 
che Verſtocktheit, rief aus vollem 
Halſe: Feuer! Feuer! Sogleich 
erwachten die Leute, und fragten, 


ihnen, der ſchon beynahe ſeine ganze 
Baarſchaft verloren hatte, ſagte, 

da er den letzten Reſt febte: Wenn 
auch dies zum T..., geht, fo muß 
das Gewitter drein ſchlagen. Kaum 
war das Wort aus ſeinem Munde 
—ein Gewitter hatte fic) gerade 
uͤber dem Dorfe zuſam̃en gezogen — 


fo ſchlug der Blitz in die Wirths⸗ 


ſtube, traf den Flucher, und laͤhmte 
ihn auf der ganzen einen Seite, 


wo es brenne? Da ſagte ihnen ohne auch nur im Geringſten einen 


dann der Reiſeprediger: In der 
Holle!“ Und ſo fing er an ihnen 
ihre Verſtocktheit und Gefahr mit 
groſſem Eifer vorzuſtellen. Das 
that die gehoffte Wirkung, die Leu⸗ 


andern Menſchen zu beſchaͤdigen. 
Der vom Blitz getroffene und ge⸗ 
laͤhmte Mann lebt noch, aber man 
os ſeitdem keinen Fluch mehr von 
ihm. 
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Der Nutzen Leſen zu können. 

Eine ſehr arme, kraͤnkliche, alte 
Frau, die viel Hauskreuz erfahren 
hatte, aber dadurch war angetrie⸗ 
ben worden / Troſt und Beruhigung 
im Gotteshauſe zu ſuchen und zu 
finden, bedauerte ſehr, daß ſie in ih⸗ 
ren alten Tagen nicht mehr die 
Kirche beſuchen konnte. Die Per⸗ 
ſon, welcher ſie dieſe Noth klagte, 
und welche gleich falls durch Krank⸗ 
heit beynahe ein ganzes Jahr vom 
Kirchengehen abgehalten worden 
war, ſagte ihr in der Hoffnung daß 
es ein Troſt fir die arme alte Frau 
ſeyn wurde, daß auch fie durch eben 
die Urſache ſchon lange am Kircheu⸗ 
gehen verhindert worden fey. Ja,“ 
erwiederte die gute Alte, “das iſt 
wahr, aber ihr konnt leſen, u. euch 
zu Hauſe aus Gottes Wort erbau⸗ 
en, das kann ich aber nicht, denn 
ich bin in meiner Jugend vernach⸗ 
laͤſſiget worden, und kann nicht le⸗ 
ſen. Wenn ich alſo das Wort Got⸗ 
tes nicht in der Kirche hoͤre, ſo kann 
ich mich in meinem Hauskreuz und 
Elend nur durch Erinnerung an das 
in dem Gotteshauſe Gebdrte trd- 
ſten;“ und indem fie dies ſagte, 
vergoß ſie einen Strom von Thraͤ⸗ 
nen. Vater und Muͤtter, ſchickt 
daher eure Kinder zur Schule, und 
beſonders in die Sonntagsſchule, 
damit ſie Geſchmack am Worte 
Gottes bekommen, und ſich dereinſt, 
wenn Krankheit oder andere Um⸗ 
ſtaͤnde ſie hindern, die Lehre des 
ewigen Lebens in der Kirche zu hoͤ⸗ 


ren, zu Hauſe aus der Offenbarung 


Gottes erbauen koͤnnen. 
| 


Die Curatoren von Rutgers Col⸗ 
legium zu Neu⸗Braunſchweig, im 
Staate Neu⸗Jerſey, haben den Pro⸗ 
feſſor der Theologie am hieſigen 
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theol. Seminare, Herrn S. S. 


Schmucker, den Doctorgrad ertheilt, 
und wir vernehmen, daß die Cura⸗ 
toren von Jefferſon Collegium zu 
Cannonsburg, in dieſem Staate, 
beſchloſſen hatten, daſſelbe zu thun. 
Luth. Obſ. 
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Anſtellung des Dr. Rauch am 


Theol. Seminar zu Vork. 


Dr. Rauch aus Deutſchland iſt von 
der allgemeinen Synode der Deutſch 
Ref. Kirche, welche kürzlich 7 Fried⸗ 
richſtadt in Maryland iſt gehalten wor⸗ 
den, zum Profeſſor der bibliſchen Littera⸗ 
tur an dem Theol. Seminar der Deutſch 
Reformirten Kirche zu Vork, und als 
Principal der claſſiſchen Schule, welche 
mit jenem Seminare verbunden iſt, er⸗ 
nannt werden, und hat fein Amt ange⸗ 
treten. 


Ein deutſches Blatt meldet, daß man 
in — — ſowohl wie in Deutſchland 
bemerkt habe, daß allenthalben, wo die 
Cholera herrſche, die Fliegen ſterben. 
Man jagt daß fie in Liverpool ſeit dem 
Ausbruche der Chelera daſelbſt ganz 
verſchwunden ſeyen. 


Herr Wilhelm Müller von 
Charlestown Sud-Carelina, der bisher 
ein Student der Theologie im hieſigen 
Seminare war, iſt am 12ten October von 
Neuyork nach Deutſchland abgeſegelt, um 
daſelbſt ſeine Studien auf der Berliner 
Univerfitat fortzuſetzen. Herr 


tegen, Palter 
Heinrich Haverſtick bisheriger Pred. der 


Gemeinden in und um Cumberland Md. 
wird ſich ebenfalls bald nach Deutſchland 
einſchiffen, um ſich in Halle in der Theo⸗ 
logie zu vervollkommnen. Unter feiner 
Aufſicht reiſet der aͤlteſte Sohn des Herrn 
Paſtor Heyer auch nach Deutſchland 
um 1 dortigen Schulanſtalten erzogen zu 
werden. 


Dr. Ernſt Zimmermann. 
Dr. Ernſt Zimmermann Herausgeber 


der Darmſtaͤdtiſchen Kirchen ⸗ Zeitung, 


und Verfaſſer mehrerer Philelogiſchen 
und Theelogiſchen Schriften, Abhand⸗ 
lungen und Predigten, ſtarb den 24ſten 
Juny 1832, im 46ſten Jahre ſeines Al⸗ 
ters. | 
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